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3um sünzigjährigen (Todestag
des letzten Landgrafen von Hessen-Hornburg.

. irr __ £ . 1 . .. Atv«/>a +v

’ -ich darf wohl sagen, daß ich das
M habe, hier unter Bekannten zu sein,
»daß Homburg und Homburgs Bevöl-

ach gewissermaßen zu unserer Familie
. ^ « — So sagte Kaiser Wilhelm II.

September 1905 beim provinzial-
mable im Kurhaus , und die Hamburger
ten sich mit Recht dieser Worte , denn

"alle haben das gleiche Gefühl der
ien Zusammengehörigkeit mit dem

a'iserhause.
Die Bürgerschaft Homburgs war immer

tan Herrscher treu in großer Liebe zu-
ian und diese Liebe vererbte sich von den

m auf die Söhne, und sie wird sich
kshin vererben auf Kinder und Kindes-

^Schauen wir 50 Jahre zurück und be¬
sten wir die damalige Zeit unter dem

^ichtrwinkel der von S . RI. vor IO Jahren
Mschenen Worte. Damals war hom-
Eg noch ein kleiner und selbständiger

IStaat für sich allein, fern — auch in der
Sesmnung fern — vom Preußentum, aber
«it der gleichen Innigkeit , wie heute an
j« mKönig, so hing das Volk an seinem
smsten, und als Homburg auf dem damals
notwendigen Umwege über Darmstadt zu

aßen kam, da nahm es als kostbares
t seine Verehrung für das Herrscherhaus

und auf den König, dem Recht und
Pcht für Homburg zufiel, übertrug es
uch die ganze Liebe, die es seinem Fürsten¬
haus entgegengebracht hatte. Und so ist
ts bis auf den heutigen Tag geblieben.

! 50 Jahre sind es, da der Letzte des
Hamburger Fürstenhauses seine Augen zum

!urigen Schlummer schloß. Am 24 - Mär;
i(866, morgens 7 Uhr verschied Landgraf

. serdinand in dem hohen Alter von 85
I fahren. Nach dem „Taunusbote No . 12
1 (25. März 1866) war der Fürst bis in

!m hohes Alter sehr rüstig. Nur etwa
i2Tage litt er an Katarrh und Appetit-
»mgel und am 22 . März zeigten sich
brmxtome rapid zunehmender Schwäche
md eine leichte Infiltration der rechten, ^
hmteren, unteren Lungenpartie, die zu einer

ngenlähmung führte. — Am Kranken-
tt weilten die beiden Nichten des hohen
stanken, die verwitwete Fürstin von Reuß
"d die Prinzeß Karl von Darmstadt mit
cm Söhnen, dem jungen Fürsten von
Aß und Prinz Heinrich von Darmstadt,

kandgraf Ferdinand  war geboren
j 26. April 1783, als zweitjüngster Sohn

,1 hochseligen Landgrafen Friedrich Ludwig
seiner Gemahlin Karoline, geb. Prin-

^in von Hefsen-Darmstadt. Ls waren 14
llchwister, 8 Prinzen und 6 prinzessinen, von
'« en starben zwei in frühester Jugend ; der

^jtgeborene, Leopold, fand den Heldentod in
Schlacht bei Groß-Görschen; die Anderen:

^edrich. Joseph, Ludwig, Philipp , Gustav und
kdinand, kamen nacheinander zur Regierung

starben nacheinander ohne Hinterlassung
männlicher Nachkommenschaft, von den prin-

wsinnen war beim hinscheiden des Fürsten eine,
verwitwete Lrbgroßherzogin von Meklenburg-

Wbrrin , Auguste Friederike (geb 28 . Novem-
Wr 1776), noch onr Leben.

Ferdinand  hatte , wie seine
und die meisten seiner Vorfahren , sich

U?" «riegerstande gewidmet. Gr trat 17si6
'-e österreichische Armee und nahm an den

gegen die Franzosen seit 1800, zu-
jgjrj ,n  Italien teil. Besondere Auszeichnung

er  sich in der Schlacht bei Leipzig, in
iEr * fünf  Brüder kämpften, nachdem der

feidŝ Jahr früher auf dem Schlacht-
l8o? iunges Leben ausgehaucht. Im Jahre
in^ , ^ Prinz Ferdinand in zeitweisen, 1824

l Wu .°Ub ^uf unbestimmte Zeit, rückte aber
teutn* en ^30 zum Range eines Feldmarschall-

W 6 Zum General der Ka-

tjj ® „8- September 1848, in stürmischen
1 uberkam Landgraf Ferdinand di«

Regierung der Landgrafschaft. Die Zeit seiner
Regierung ist für das Land und insbesondere
die Stadt Homburg als Zeit des größten Auf¬
schwunges zu betrachten. — Mit seinem hin¬
scheiden fiel das Land an die Hauptlinie Hessen-
Darmstadt zurück.

Der Tod des letzten Landgrafen war,
„ob auch nach dem Laufe der Natur lange
schon bevorstehend", wie der „Taunusbote"
damals schrieb,— für Homburg erschütternd. Der
Blick in die Vergangenheit erweckte den Gom-
burgern viele Erinnerungen, und der Blick in
die Zukunft — daran wagte keiner zu denken.
Es wurde nicht gern gesehen, daß die Erbfolge
„unser schönes Ländchen, eines der herrlichsten
Fleckchen Erde im weiten vaterlande , von einem
biederen Völkchen bewohnt" an die Darmstädter
Linie brachte, und mit gemischten Gefühlen sah
man dem Kommenden entgegen. „Das Bangen
galt natürlich nicht Personen, wohl aber mancher¬
lei verhältniffen, deren Ordnung man sich mög¬
lichst schwierig vorstellte. Der Angelpunkt aller
gesetzten Hoffnungen oder Befürchtungen war
aber die Frage : wie weit wird Homburg seine
Selbständigkeit behalten, wie weit sich fremden
verhältniffen unterzuordnen haben" ? Diese
Frage löste sich nach dem Lhronisten bald in
gewissem Sinne zur Befriedigung,wenn auch Hom¬
burg sich hessisch nicht so wohl fühlte wie vorher.

Auf das Leben in der Stadt wirkte der Tod
des letzten Landgrafen sehr stark. In jedem
Hause herrschte echte Trauer , die kaum geringer
gewesen wäre, wenn die Regierung es unter¬
lassen hätte die Landestrauer anzuordnen. Sechs
Wochen und ein Tag fand in allen Kirchen
des Landgrafentums von 11— 12 Uhr vor-
mittags Trauergeläute statt und in dem gleichen
Zeitraum durften die Orgeln beim öffentlichen
Gottesdienst nur zur Begleitung des Gesangs
gebraucht werden. Das vor - und Nachspie
unterblieb. Alle öffentlichen Tänze, Musik und
Lustbarkeiten, wurden bis zuni 21 . April aus¬
gesetzt. — In der Stadt selbst war „Trauer
auf unbestimmte Zeit ", Theater und Spiel im
Kurhaus waren eingestellt. Damit war das
Fremdenpublikum nun ganz und gar nicht ein¬
verstanden, denn die Gäste reisten „in erschreckend
bedeutender Zahl " sofort ab. Aus diesem
Grunde gestattete der Großherzog, daß alle zyr
Unterhaltung des Kurpublikums bestehenden
Einrichtungen am 2. April wieder ausgenom¬
men wurden.

Die Beisetzungsfeierlichkeiten  fanden
am 30. März abend» 9 Uhr statt. Ueber sie
berichtet die oben angegebene Puelle u. a. :

„Der Tag der Beisetzungsfeier, 30. Marz,
war angebrochen. Schon an vorausgegange¬
nen Tagen waren einzelne hohe Teilnehmer an

der Trauerfeier hier eingetroffen, auch heute
kamen solche schon in den Vormittagsstunden
an ; allein alle Aufmerksamkeit, alles In¬
teresse der Hamburger und der herbeige¬
strömten Bewohner der Amtsorte richtete
sich auf das eine : Die Ankunft des neuen
Landesfürsten. Line ungeheure Menschen¬
menge war am Bahnhof versammelt, und
die lange Louisenstraße war zu beiden Seiten
mit harrenden angefüllt. Gegen 2% Uhr
Nachmittags traf der Lrtrazug mit den
Gallawagen ein. Se. König!. Hoheit grüßte,
ausgestiegen, zunächst freundlich den zum
Empfange anwesenden Herrn Geheimrat
Fenner, welcher seinerseits die anwesenden
Herren Hof- und Staatsbeamte vorstellte.
Gegen Herrn Bürgermeister Schleußner
sprach S . K. Hoheit sein Bedauern au»,
daß eine so traurige Veranlassung ihn in
unsere Stadt führe, und die Hoffnung, auch
zu anderer Zeit öfter hierher zukommen,
woran der hohe Herr Zusicherungen seiner
landesväterlichen Fürsorge und seines Wohl¬
wollens knüpfte. — Mit dem Lxtrazug
waren zugleich sämtliche Angehörige des
Großherzoglichen Hauses und der gesamte
Hofstaat, die hohen Staatsbeamten , höhere
Offiziere aus Darmstadt und Frankfurt an¬
gekommen. Die Herrschaften fuhren in den
bereitstehenden wagen zum Schlosse.

Am Nachmittag gegen 5 Uhr fuhren
5.  K. Hoheit im offenen Wagen, ihm zur
Seite S. Hoheit Prinz Alexander, aus und
durch mehrere Straßen der Stadt.

Mit dem hereinbrechenden Abend wurde
es immer lebhafter in den Straßen der
Stadt . Alle eintreffenden Bahnzüge brachten
Teilnehmer zur Leichenfeier Großh . heff.
Artillerie war von Darmstadt, sowie österr.
Artillerie mit je 4 Geschützen und ein
Batallion österr. Jnfantrie von Frankfurt
angekommen. — U.n 8 Uhr nahmen diese
Truppen , welchen sich das Landgräfl. Militär
anschloß, Aufstellung im Schlöffe, die Artil-
lerie außerhalb des Schlosses, unter dem
„Rempart ." Um dieselbe Zeit maschierte
auch die Mannschaft der freiwill Feuerwehr
von der Wohnung de» Hauptmanns ab
und nahm zunächst in dem oberen Schloß¬
hof Aufstellung. Das Spalier für den Zug
wurde nun in der weise gebildet, daß
österreichischesMilitär von dem Packtor
durch den oberen Schloßhof, heffen-hom-
burgisches Militär von dem mittleren Tore
durch den unteren Schloßhof bis zum äuße¬
ren Eingang der Kirche stand Die Feuer¬
wehr nahm mit brennenden Fackeln inner-
halb dieses ganzen Spaliers Aufstellung.

Um 9 Uhr wurde der Spriegel von
den hofhandwerkeM ausgenommen und aus dem
paradezimmer bis an den Fuß der großen
Treppe verbracht, hier wurde derselbe von
den Mitgliedern des hies. Gemeinderates m
Empfang genommen. In diesem Augenblick
gab eine Abteilung des österr. Militärs un
oberen Schloßhof eine Salve und es begann
das Abfeuern der 101 Kanonenschüsse, begleitet
von dem Geläute sämtlicher Glocken der Stadt.

Es folgt dann die Beschreibung des Leichen-
zuges, worauf der Artikelschreiber fortfährt :

Ls war eine großartige , tief erschütternde
Feierlichkeit— dieser Zug mit allen den hohen
Persönlichkeiten, und mit dem blendenden Glanze
der so verschiedenen reich geschmückten Uniformen,
unter dem Donner der Geschütze, dem Geläute
der Glocken und den Trauermärschen der voran-
gehenden österr Regimentsmusik, sich langsamen
Schrittes durch die Flammenreihen der Feuer¬
wehr bewegend, die ihrerseits in den goldblinken,
den Helmen auch stattlich sich ausnahm . Der
Andrang des Publikums war Zwar wie vorauf
zusehen, ein gewaltiger, und glücklich konnte sich
preisen, wer ein auch nur annahrend günstiges
Plätzchen erlangt- , - doch hörten wir nirgend-
von einer die würde de» Abends unterbrechen-

S «"m ->» k "°- P “S
lassen hatte , schloß sich noch eme Abteilung
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Ssterr. Militär und dann die Feuerrwehr , ihre
Reihen aufrollend, an . Bei Ankunft des Spriegels
am Eingang zur Kirche ertönte die zweite, bei
Niedersetzung desselben in der Gruft die dritte
Gewehrsalve. In dieser Zwischenzeit sangen
die Schüler der Bürgerschule in der Kirche mit
Orgel - und Instrumentalbegleitung das Lied:
„(D Haupt voll Blut und Wunden I"

Nach Niedersetzung des Spriegels in der
Gruft, an das einzige noch vorhandene Plätzchen
— das letzt« Plätzchen für den Letzten von
Hessen Homburg — nachdem von hoher Hand
der Lorbeerkranz und der Gampagne -Degen auf
den Sarg gelegt war — hielt Herr Hofprediger
Dr . Lieberknecht  vor offener Gruft eine
Rede, in welcher er in entsprechender weise das.
Erschütternde dieses Trauerfalles , die Taten und
Verdienste des verstorbenen , und den Schmerz
wie das Hoffen der Landeskinder hervorhob. —

Damit schloß diese hehre Feier."
Aus vielen Berichten geht hervor, welch'

großer Liebe sich der verstorbene in allen
Schichten der Bevölkerung erfreute . Zu seinem
Andenken fanden nach Ablauf der Trauer mehr¬
mals Trauergottesdienste statt, der erste in der
Stadtkirche und in der Synagoge am 6 . Mai.
weiter wurde das Gedächtnis an Landgraf
Ferdinand dadurch geehrt, daß eine Straße und
ein Platz seinen Namen erhielten . Als beson
deres Verdienst wurde dem Landgrafen Ferdinand
nachgerühmt, daß sein hauptsächlichstes Bestreben
dahin ging, die sehr beträchtlichen Landesschulden
möglichst herabzumindern.

Soviel sei heute bei der 50 . Wiederkehr des
Todestages aus vergangener Zeit wiederholt.

_ _ . tWiMtl tt * Ut*  j
Die persönlichen Momente und das wesen de»
Landgrafen Ferdinand ließen wir im Rahmen
dieser Betrachtung unberührt, da diese in dem
folgenden, uns von befreundeter Seite über¬
gebenen Artikel, eine schöne Würdigung finden.

F . N.

In dem in Wiesbaden erscheinenden „Evan
gelischen Gemeindeblatt" (Verlag von Heinrich
Staadt ) hat der Schriftleiter de» Blattes , Pfarrer
Lncke in Sinn (Dillkreis) , ein alter Hamburger,
aus Anlaß der 50 jährigen Wiederkehr des
Todestage » vom letzten Landgrafen einen sehr
hübschen Aufsatz veröffentlicht. Lncke ist der
Sohn de» (86 ( bi» ( 892 in Homburg und
Gonzenheim als Pfarrer und Dekan tätig ge¬
wesenen Geistlichen. Er weiß wie da» Bestehen
eines so kleinen Staatsgebilde » von den Nach¬
baren belächelt wurde, aber er weiß auch wie
stolz die Hamburger auf ihren Landgrafen waren,
weil sie die Tüchtigkeit und den vater¬
ländischen Sinn  ihre » Fürstenhauses er¬
kannten. vom letzten Landgrafen erzählt er
unter anderem:

„Am 2$.  März (866 schloß Landgraf Ferdinand
die Augen im Tod , aufrichtig betrauert von
seinen Untertanen, besonder» den Hamburgern.
Trotzdem er ein stiller, einsamer und zurückg«.
zogener Mann war , der in fast spartanischer
Einfachheit lebte, hing die Bevölkerung mit Liebe
und Verehrung an dem ehrwürdigen Mann . Sie
verehrte in ihm den tapferen Helden der Frei¬
heitskriege, den wohlwollenden Menschen und
pflichttreuen Fürsten, den letzten Vertreter eine»
tapferen Heldengeschlechte». Die Stadt betrat
er in den letzten Jahren seines Lebens niemals.

». d. 23 . VkK lj
Lin einzigesmal machte er eine Ausnahme und
da» war an seinem 30 . Geburtstag . An diesem
Tag pflegte er, um jeglichem Empfang au» dem
weg zu gehen, zu verreisen. In Homburg
besaß kaum irgend Jen , and « ine
Fahne . Das Beflaggen der Gebäude
war nicht üblich,  auch nicht am Geburts¬
tag de» kanderfürsten. Im Jahr 1865 jedoch
schafften sich alle, auch die ärmsten Leute, eine
Fahne an, um am 26 . April , dem 80 jährigen
Geburtstag de» Landgrafen ihm eine besonder«
Ehrung zu erweisen. Da » rührte den alten
Herrn so, daß er an der Seite de» Bürger¬
meister» sämtliche Gassen und Gäßchen Homburgs,
gefolgt von einer großen Volksmenge durchschritt,
um die mit Fahnen und Kränzen geschmückte Stadt
zu betrachten. Seine Spaziergänge machte er
in dem großen Schloßgarten und in den nahen
Taunurwäldern . Täglich machte er eine Aus¬
fahrt in» Gebirg . Bi » in sein hohe» Alter
blieb er ein Freund der Jagd . Treibjagden
hat er nie veranstaltet. Seine Freude war der
Anstand auf die prächtigen Edelhirsche seines
ergiebigen Jagdgebiete ». Doch begnügte er sich
gar manchesmal damit, die wundervollen Tiere
von seinem versteck au» zu beobachten, anstatt
sie zur Strecke zu bringen. Im uralten Schloß¬
garten wunderte sich mancher Fremde darüber,
daß mancher unschön«, halb oder ganz dürre
Baum stehen blieb und kritisierte die Geschmack¬
losigkeit oder Nachläffigkeit de» Gärtner », wir
Hamburger wußten'» besser. Sollte ein alter
Baum beseitigt werden, mußte der Gärtner den
Landgrafen erst um Erlaubnis fragen . Sie
wurde nur selten erteilt und die Ablehnung
meist damit begründet : Den hat mein Vater

wenn e» sich
von dessen Frücht
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noch gepflanzt oder
Dbstbaum handelte:
ich al» Kind mit meinen Geschwister^
gegeffen. Nur ganz selten hieß e»
alten Baumtorso : Jetzt kannst du ihn
er hat lange genug gestanden."

Ob beim Lesen dieser letzten
manchem alten Hamburger die
Herz schleicht? Denn da» war doch
anders alr in heutiger Zeit , in der wir *
prächtige Baumriesen gefällt sehen. I^
ist auch die Lnckesche Mitteilung daß
graf ein begeisterter Anhänger Gest,,
war . Die „preußische Art" lag ihn,
sie vielen alten Hamburgern heute noä,
recht liegt. ,

„3ns alte Hamburger Landgrafens
führt Lncke zum Schluß aus , „flog 1870
hindurch stets die erste Kunde von den fy
deutschen Siegen , denn die Königin <
hatte dort ihren Wohnsitz aufgescklag«»^
ist in der Erinnerung an diese Tatsache »
zu wünschen, unsere jetzige Kaiserin
Viktoria möchte recht bald  nach ß0
kommen, um hier im alten Landgrafensch>̂
erste Kunde vom Endsieg und vom Fri^
empfangen. Fahnen zum Flaggen
in Homburg nicht mehr wie ( 860 , und^
der alte Landgraf vom Himmel herM , (JflfcMUv
wird er neben der Flagge Oesterreich»,
einst begeisterte, die schwarz-weiß -rote L
des geeinten, im Kampfe gestählten Deutsch,
sehen — gewiß zu seiner stillen Freude.
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Amtliche Berichte.
Großes Hauptquartier , 22.  März . (WTB.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei der dem Angriff vom 20 . März nord¬
östlich von Avocourt folgenden Aufräumung
des Kampffeldes und der Wegnahme weiterer
feindlicher Gräben außerhalb des Waldgelän¬
des ist die Zahl der dort eingebrachten unver¬
wundeten Gefangenen auf 48 Offiziere , 2914
Mann gestiegen . Die Artilleriekämpfe bei¬
derseits der Maas dauerten bei nur vorüber¬
gehender Abschwächung mit Heftigkeit fort.

Bei Obersept haben die Franzosen noch¬
mals versucht die Schlappe vom 13. Februar

auszugleichen . Mit beträchtlichen blutigen
Verlusten wurde der Angreifer zurückgeschicki.
3 feindliche Flugzeuge wurden nördlich von
Verdun im Luftkampf außer Gefecht gesetzt.
2 von ihnen kamen nordöstlich von Samogneux
hinter unserer Front , das dritte brennend jen¬
seits der (eidlichen Linie zum Absturz . Leut¬
nant Voelke hat damit sein dreizehntes , Leut¬
nant Parschau sein viertes feindliches Flug¬
zeug abgeschoffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die großen Angriffsunternehmungen der
Ruffen haben an Ausdehnung noch zugenom¬
men . Die Vorstöße selbst folgen sich an ver¬
schiedenen -Stellen ununterbrochen Tag und
Nacht . Der stärkste Ansturm galt wieder der
Front nordwestlich von Postawy . Hier er¬
reichten die feindlichen Verluste eine selbst für
ruffischen Maffeneinsatz ganz außerordentliche
Höhe . Bei einem erfolgreichen Gegenstoß an
einer kleinen Einbruchsstelle wurden elf russi¬
sche Offiziere und 573 Mann gefangen genom¬
men . Aber auch bei den vielen « ..deren
Kämpfen — südlich und südöstlich von Riga,
bei Friedrichstadt , westlich und südwestlich von
Jakobstadt , südlich von Dünaburg , nördlich
von Widsy , zwischen Narocz - und Wiezsniew-
See — wiesen unsere tapferen Truppen den
Feind unter den größten Verlusten für ihn
glatt zurück und nahmen ihm bei Gegenangrif¬
fen noch über 600 Gefangenen ab . An keiner
Stelle gelang es den Ruffen , irgendwelchen
Erfolg zu erringen . Eigene Verluste sind
durchweg gering.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Wien , 22. März . (WB . Amtlich .) wird
verlautbart:

Ruffischer Kriegsschauplatz.
Die Tätigkeit des Gegners ist gestern fast

an der ganzen Nordostfront lebhafter gewor¬
den . ll nsere Stellungen standen unter dem
Feuer der feindlichen Geschütze. An der
Strypa und im Kormin -Eebiet stießen ruffische
Infanterie -Abteilungen vor, ' sie wurden über¬
all geworfen . In Ostgalizien verlor bei einem
solchen Vorstoß eine ruffische Eefechtstruppe
von Bataillonsstärke an Toten 3 Offiziere und
über 150 Mann , an Gefangenen 100 Mann;
bei uns nur einige Leute verwundet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der gestrige Tag ist ruhig verlaufen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertr . des Chefs des Generalstabs.
v . Höfer , Feldmarschalleutnant.

Konstantinopel , 22.  März . (WB .) Das
Hauptquartier meldet : Auf den verschiedenen
Fronten erfolgte keine Operation von Bedeu¬
tung.

Konstantinopel , 22. März . (WB .) Die
Blätter erfahren aus beglaubigter Quelle:
Nach dem englischen Mißerfolg an allen Fron¬
ten , insbesondere an den D ardanellen , find die
Engländer in Aegypten wegen der Haltung
der Eingeborenen sehr besorgt . Die englischen
Patrouillen in den Straßen werden verstärkt.
Der ägyptische Ministerrat verwarf den Vor¬
schlag, einen Aufruf zu erlaffen , in dem mit¬
geteilt wird , daß zwischen dem ägyptischen
Kriegsministerium und dem englischen Ober¬
kommando über die Einberufung der Reser¬
visten ein Einverständnis erzielt worden sei.
Die Engländer haben Verstärkungen nach der
Westgrenze geschickt, um den Angriffen der
Senuffi erfolgreich zu begegnen ; sie requirie¬
ren zu diesem Behufs alle Kamele . Die Un¬
zufriedenheit ist infolge der Aufforderung,
daß die Bevölkerung Port Said , Jsmailia
und Sues räumen solle , noch gestiegen.

Der Lustkampf bei Mühlhausen
Mülhausen (Elf .) , 22 . März . (Priv .-Tel.

zf.) Die hiesigen Blätter bringen anschauliche
Schilderungen über den Luftkampf unweit

Mülhausen am Samstag , bei dem vier feind¬
liche Flugzeuge abgeschoffen wurden , dem lei¬
der aber auch eines der unseligen zum Opfer
fiel nebst einer Anzahl von Zivilpersonen , die
getötet oder verletzt wurden ; von letzteren
sind inzwischen drei ihren Verwundungen er¬
legen . Die Blätter stellen ihre eigenen Wahr¬
nehmungen und den Bericht unserer Obersten
Heeresleitung dem französischen Bericht ge¬
genüber und geben ihrer Empörung über die
falsche Darsteellung in dem französischen Be¬
richt Ausdruck . So schreibt die „Mlllhauser
Volkszeitung " :

Es ist ja fast unglaublich , daß man wagt,
Tatsachen ins Gegenteil zu verkehren , obwohl
Hunderttausende mit eigenen Augen das ganze
Drama verfolgt haben . Stillschweigen hätte
man verstanden , aber so unverschämt zu
schwindeln , ist einfach ein Skandal . Dieser
eine Bericht wird die Franzosen im Oberelsaß
mehr um ihren Kredit bringen , wie jahre¬
lange Aufklärungsarbeit.

Bisher über 30 000 Gesungene
bei Verdun.

Der Kriegsberichterstatter der Frankfurter
Zeitung , Eugen Kalkschmidt , berichtet unter
dem 22. März aus dem Großen Hauptquartier.
Die Gesamtzahl unserer Gefangenen seit Be¬
ginn der Verdun -Schlacht hat die 30 000
überschritten.

Was ein Engländer in Reims sah.

London . 22. März . (T .ll . Lord Northoliffe
gibt in der „Times " folgende Schilderung
über seinen Besuch in Reims : Die Stadt wird
fortwährend bombardiert . Ganze Straßen
sind gesperrt . Fast jeder Einwohner wurde
mit einer Gasmaske versehen . Die Frauen
sind in den großen Sektkellereien beschäftigt,
da die Weinernte 1915 als die beste seit 190"
bezeichnet werden kann . Die Kathedrale ist
geschloffen. Von dem erzbischöflichenPalast ist
nichts übrig geblieben als ein Trümmerhau¬
fen und eine rauchgeschwärzte kahle Mauer.

Ladorna auf Reisen.
Rotterdam . 22. März . (TU .) Aus Le

Havre wird dem „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " gemeldet , General Cadorna werde
mit König Albert und Königin Elisabeth so¬
wie mit dem belgischen Kriegsminister de
Broqueville eine Revue über die verfügbaren
Truppen abhalten.

Die Möglichkeiten am Isonzo.
Lugano , 22. März . (TU .) Angesichts der

jüngsten Tätigkeit der österreichisch -ungari¬
schen Truppen an der italienischen Grenze , ge¬
steht der „Corriere della Sera " gezwungen zu,
daß alle Anzeichen für die Annahme sprechen,
daß es nicht nur wahrscheinlich , sondern ge.
wiß sei, daß eine österreichisch -ungarische
Offensive der italienischen zuvorkommen , oder
wenigstens die italienischen Absichten stören
werde . Jedenfalls bekundet der „Corriere
della Sera " eine ziemliche Unruhe und Un¬
sicherheit über die Möglichkeiten auf dem
österreichischen Kriegsschauplatz.

Die österreichischen Gefangenen
serbischer Rasse.

Bern , 22. März . (W .B .) Der „Corriere
della Sera " meldet aus Rom : Gestern sind
200 serbische Offiziere über Paris und Lon¬
don nach Rußland abgereist , um dort mehrere
Tausend österreichische Gefangene serbischer
Raffe zum gemeinsamen Kampfe mit dem rus¬
sischen Heere gegen Oesterreich -Ungarn mili¬
tärisch auszubilden.

General Rutzki erscheint wieder
Stockholm, 22. März . Der Feind des zu¬

rückgetretenen Ministers Chwostow , General
Rußki , ist nach dem B . L .-A . plötzlich genesen
und kehrt demnächst nach Petersburg zurück,
auch Eoremykin . — Die Leitung der Peters¬
burger Detektivpolizei ist völlig umgestaltet.
Der Posten ihres Chefs ist besetzt mit Kibitscb
nikow , nachdem 12 Beamte den angebotenen
Platz abgelehnt hatten.

Die englischen Verluste.
London , 22. März . (WB . Richtamtl .) Die

neue Verlustliste enthält die Namen von 146
Offizieren , darunter 90 vom mesopotamischen
Kriegsschauplatz.

Wegen Verbindung mit dem Feinde liquidiert.

London , 22. März . (TU .) Reuter meldet:
Die „London Gazette " veröffentlicht einen

Bericht , wonach 11 weitere Englische Firmen,
die mit dem Feinde in Verbindung stehen,
'liquidiert wurden . Unter ihnen befinden sich
auch die „Continental Tyre -- und die „Rubber-
Companie " .

Die „Tubantia ".
Amsterdam, 22. März . (TU .) Die Tau¬

cherarbeiten zur Hebung der „Tubantia ",
um die Ursache der Katastrophe festzustellen,
mußten einer Meldung des B . T . zufolge als
aussichtslos aufgegeben werden . Das Wrack
liegt viel zu tief.

Das Ealloper Leuchtschiff.
Rotetrdam , 22. März . (WB .) Der „Maas¬

bode " berichtet , daß der Kapitän des am Mon¬
tag abend angekommenen Motorschiffes „Sig-
run 1" meldete , daß das Ealloper Leucht¬
schiff nicht gesunken sei, sondern in die Themse
geschleppt wurde . An die Stelle des Schiffes
wurde eine Boje gelegt . Zwei Masten , die
aus dem Waffer ragen , müssen von einem ge¬
sunkenen Dampfer herrühren . Der Kapitän
des D ampfers „Serula " bestätigt , daß das
Leuchtschiff in die Themse gebracht worden ist.
Auch er traf eine Boje an Stelle des Leucht
fchiffes, doch sah er keine aus dem Waffer em¬
porragenden Masten.

Die Torpedierung des „Langeli"
Kristianuia , 22. März . (WB .) Das Mini¬

sterium des Aeußeren beauftragte den norwe¬
gischen Gesandten in Berlin , dem deutschen
auswärtigen Amt die vom Generalkonsulat in

London empfangenen Mitteilungen beztz
der Torpedierung des Dampfers „Langelj-
übermitteln und es zu ersuchen, daß dir 1»
scheu Behörden Untersuchungen anstelle«,
die Ergebnisse derselben der Gesandtschaft
gehen laffen wollen.

Nordwestlich
isung rus
gemachtu

[Ut«t.

Rumänisches Getreide.
Berlin . 22. März . (WB .) Am 21.

ist in Bukarest zwischen der Zentral -Ein!
gesellschaft Berlin , der Kriegs -Eetrei!
kchrsanstalt Wien und der Kriegs -Pro!
Aktiengesellschaft Budapest einerseits und
rumänischen Zentral -Ausfuhrkommiffion
Getreide und Hülsenfrüchte andererseits
Vertrag über die Lieferung weiterer sehr
heblicher Eetreidemengen aus Rumänien
die Zentralmächte unterzeichnet worden,
genannten deutschen und österreichisl
rischen Organisationen für Eetreideei
kaufen durch diesen Vertrag 100 000
Mais sowie den gesamten — nach Bem
tigung des inländischen rumänischen
brauches und anderweitigen rumänischen
kaufsverträge — noch für dieAusfuhr zur
fügung stehenden Vorrat an Weizen . (Sei
Hülsenfrüchten , einen Voran , der auf
40 000 Waggon geschätzt wird . Die rumäni
Regierung hat alle tunlichen Erleichte!
für den Abtransport des Getreides auf
Bahn - undWafferwege teils bereits ver
teils in Aussicht gestellt . Umgekehrt ist
Verständigung angebahnt , um auch die L«
rung von Erzeugniffen der Zentralmächte
Rumänien sowie eine wechselseitige Durch
tunlichst zu fördern und also auch auf di
Gebiete das erforderliche zu tun , damit fiH
beiderseitigen Handelsbeziehungen wie!«

normal gestalten , soweit dies unter de« munveiantr
waltenden Umständen überhaupt durchfüM

ist . j J 2Die italienische et»
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Handelskammer in Berlin ibj $
Lugano , 22. März . (TU .) In der Ka«» Uttik. t #p,

fragt de Cesare , weshalb die Regierung^
italienischen Handelskammer in Berlin »? ;
Zuschuß entzog . Staatssekretär BorsarelliE Der Prof
wortete , die Gründe hierfür wären erstens | ?nent Schult
Haltung , welche die Handelskammer beiM
bruch des Krieges und während der
nifchen Neutralität einnahm , zweitens
Auflösung desAusschuffes nach der Italien!
Kriegserklärng an Oesterreich und dem
bruch der diplomatischen Beziehungen
Deutschland , drittens das sich daraus
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Nils wa^euijlyrano, orrrrens oas |iaj *■ .. «u» !.•
bende Aufhören jeder konkreten Tärigkel ,M ne Augen
der Handelskammer unterAuszahlen der^
resbeiträge der Mitglieder . Uebrigens ■
der Rechtsanwalt der Handelskamme
nötigen Mittel , um allen Anforderunge
recht zu werden und eine Sequestriert
Mobiliars und der Archive zu verbind'

Vermischte Meldungen»
Der deutsche Botschafter in Konstanti

von Metternich überreichte am Dienst 8
Sultan in einer Privataudienz die 3W
des großherzoglich sächsischen Hausordens^
Weißen Falken . (WB .)

Tie „B . Z . a . M ." meldet aus
Der Ministerrat - beschloß, in den
Bulgaren besetzten serbischen Gebiete^
im Besitze der Bevölkerung befindliche ^
Geld in bulgarisches einzutauschen . JL

Die „B . Z . a . M ." meldet aus
der bulgarischen -griechischen
trafen Waggonladungen mit Seife ^ ^
chenland ein , die bis zur griechisches
von griechischem Militär begleitet
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